NM 
Sonnabend, den 11. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Punementöpreiß bier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5. 


p 
dtp Q auswärts bei 


Tetegrapbifche Depeſchen. 


ie eg be ten, Donnerſtag 9. Juni. 
haller mat, wird Baron Poche, zur Zeit Statt⸗ 
detden Brünn, zum Handelsminiſter ernannt 


baer Der Konſul Gruner iſt zun Münchener 
delegirt worden. 
iſterrei Juni. Nach einem der „Conſtitutionellen 
N ichiſchen Zeitung“ aus London vom heutigen 
eg P Yangenen Telegramm haben die Vertreter 
Fei e und Preußens in der geſtrigen Sitzung 
wal li nen die Erklärung abgegeben, daß die 
enn ugkeiten am 27. Juni ſofort beginnen würden, 
* * bis dahin eine Grenzlinie feſtgeſtellt 
men een auf längere Dauer ange⸗ 


Cas Bud Turin, Freitag 10. Juni. 

“aa, get für 1865 iſt erſchienen; Ausgaben 913, 
EN en 625 Millionen. 
dub wan Paris, Freitag 10. Juni. 8 
wal en bier verſichert, enthält der Antrag der drei 
der evollmächtigten in der Sitzung der Lon⸗ 
Ale danferenz vom 28. Mai auf Lostrennung 
Yin 8 von Dänemark zugleich die Geſammt⸗ 


%y 8 der deutſchen Mächte, daß die Anerkennung 
eee durch den deutſchen Bund ge 
det „ nachdem der Bevollmächtigte des deutſchen 
N hierzu die Genehmigung ausdrücklich bean · 
N = 0 erhalten habe. 
a dach Berichten aus Madrid wird der Admiral 
dad Admiral Pinzon in dem Commando des 
Nur der Ie im Stillen Meere ablöſen und Pinzon 
tation St. Domingo gehen. 
Son dou, Freitag 10. Juni. a 
Russel ng des Oberhauſes vom 9. d. theilt 
längerun mit: Die Conferenz habe heute die 
IM deulſch I der Waffenruhe auf 14 Tage beſchloſſen; 
"lic 3 Mächte hätten anfangs opponirt, 
i In der eingewilligt. 
vet längen geſtrigen Conferenz⸗ Sitzung ſind außer 
buy htite rung der Waffenruhe kaum irgend welche 
00 inf, zu einer friedlichen Löſung der ſchleswig⸗ 


renz Frage gemacht worden. Die nächſte 
Aung findet Mittwoch, den 15. Juni, ſtatt. 


Berlin, 10. Juni. 
10 u ruſſiſche Kaiſerpaar iſt geftern Abends 
en *, von Königsberg kommend, hier einge⸗ 


! dem 5 ajeſtät der König war zum Empfange 
A 


Mu otsdamer Bahnhöfe hierſelbſt anweſend. 
Po 55 der Afunft und Begrüßung ſeitens der Mit- 
ann f königlichen Familie im Stadtſchloſſe zu 
dor Uhr A d das Souper ſtatt. Heute Vormittags 
den ae Parade auf dem Tempelhofer Felde 
A ei. er von Rußland. Darauf Familientafel 
Nah eben, bauſe und Marſchallstafel im Stadtſchloſſe 
ki. Uhr Die tuſſiſchen Majeſtäten gehen morgen 
ie zunächſt nach Darmſtadt. 
ad, ÜgüfgenpfTerengen, welche zwiſchen dem Herzog 
Ari, beziehen ung und Hrn. v. Bismark eingetreten 
dan deconven, ſich ſpeciell auf den Abſchluß einer 
ention. i ö 
Hr. v. Bismark verlangte voll⸗ 
der neuen ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Anſchluß 


apf 

dich, ine 
n 

t m preußiſche. 


es beruhen. Daß, wie der 
wird, der Herzog Friedrich zu 


allen Königl. Poſtanſtalten 
uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ag ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen E Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


ſeinem Widerſtande gegen die preußiſchen Anforderungen 
durch Hrn. v. Beuſt bewogen fein ſoll, der durch 
Hrn. v. Könneritz auf ihn habe wirken laſſen, iſt 
ungegründet. Hr. v. Könneritz hat in perſönlichen 
Beziehungen zu dem Herzog nicht geſtanden und hat 
denſelben nur einmal geſehen. Erfreut über die 
Differenz zwiſchen dem Herzog und Hrn. v. Bismarck 
ſind nur die Hochconſervativen und die Annexioniſten. 
Erſtere hoffen zur Perſonalunion der Herzogthümer 
mit Dänemark zu gelangen und mittelſt derſelben die 
conſervative holſteiniſche Ritterſchaft zur Herrſchaft 
zu bringen, letztere haben die Annexion der Herzog— 
thümer an Preußen noch keineswegs aufgegeben. 


— Vorgeſtern wurde die von dem Evangeliſchen 
Ober-Kirchenrathe einberufene Konferenz zur Be⸗ 
rathung über die weitere Förderung der Synodal⸗ 
Einrichtungen in der evangeliſchen Landeskirche unter 
dem Vorſitze des Miniſters der geiſtlichen Angelegen— 
heiten und interimiſtiſchen Präſidenten des Evangeli⸗ 
ſchen Ober⸗Kirchenraths, Dr. v. Mühler, in dem 
Geſchäftshauſe des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths 
eröffnet. Es waren dazu erſchienen, außer den 
Mitgliedern des Evangeliſchen Ober-⸗Kirchenraths, 
die Vorſitzenden der Konſiſtorien, Wirklicher Geheimer 
Rath Mathis von hier, Ober-Präſident Horn aus 
Poſen, die Konſiſtorial⸗Direktoren Noeldechen aus 
Magdeburg, v. Roeder aus Breslau, Heindorf aus 
Stettin und in Vertretung des dienſtlich behinderten 
Ober⸗Präſidenten Dr. Eichmann der Konſiſtorialrath 
Hehenfeldt aus Königsberg, ſowie die General— 
Superintendenten Dr. Hoffmann und Dr. Büchſel 
aus Berlin, Dr. Jaspis aus Stettin, Dr. Cranz 
aus Poſen, Dr. Lehnerdt aus Magdeburg, Dr. Moll 
aus Königsberg, Eberts aus Koblenz, und Dr. Erd⸗ 
mann aus Breslau. Aus dem Minifterium der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten wohnten die für die 
Synodal-Sachen beſtellten Referenten, Geheimer 
Regierungs⸗Rath Graf Schlieffen und Hof⸗Previger 
Dr. Koegel den Berathungen bei. 


— Geſtern wurden die Verhandlungen der 
kirchlichen Conferenz geſchloſſen. Die von dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und dem 
evangeliſchen Oberkirchenrath gemachten Vorlagen 
wegen Aufbringung der Koſten der Kreis-Synoden 
ſind auf das Sorgfältigſte berathen worden. Das 
Ergebniß dieſer Berathungen, welches in einer, bei 
des Königs Majeſtät zu beantragenden Allerhöchſten 
Ordre ſeinen Ausdruck finden wird, läßt erwarten, 
daß es auf dem eingeſchlagenen Wege gelingen werde, 
die Durchführung und die dauernde Befeſtigung der 
Kreis-Synodal-Einrichtung in den öſtlichen Provinzen 
zu ſichern und den Uebergang zu der Verſammlung 
von Provinzial⸗Synoden zu erleichtern. (N. A. Z.) 


Stettin, 10. Juni. Ein kürzlich hier ver⸗ 
ſtorbenes Fräulein Erneſtine Krüger hat den 
größten Theil ihres ſehr bedeutenden Vermögens in 
Legaten zu wohlthätigen Zwecken vermacht, ſo ſind 
u. A. der Stadt Stettin zur Einrichtung einer 
„Siechenhausſtation“ 12,000 Thaler überwieſen wor⸗ 
den. — In der Provinz haben ſich in den letzten 
Tagen mehrfach ſtarke Gewitter entladen, die zum 
Theil Feuersbrünſte angerichtet haben. So wird 
uns von einem ſtarken Gewitter in der Stolper 
Gegend berichtet, wo der Blitz in Buckow den 
Schafſtall anzündete und denſelben in Aſche legte. 
Da man ſich gerade bei der Schur befand, vex— 
brannten ein großer Theil der geſchorenen Wolle und 
viele Schafe. (Oder Ztg.) 


— 
—— 
— 


Swinemünde, 9. Juni. Die Kanoneuböte 
ſind, bis auf zwei, in See gegangen, auch die „Lo⸗ 
reley“ hat uns heute Morgen verlaſſen. (Oſtſ. 3.) 

Bremen, 6. Juni. Die wichtigſte Neuigkeit 
des heutigen Tages für unſern Staat iſt die endlich 
erfolgte Publikation des deutſchen Handelsgeſetzbuches 
das nach der Einführungs-Verordnung am 1. Januar 
1865 in Geſetzeskraft treten ſoll. Der Widerſpruch 
gegen die Durchführung dieſes wichtigen nationalen 
Reformwerkes iſt im Ganzen nur ſchwach geweſen, 
die Mehrzahl der hieſigen Juriſten und Kaufleute 
erkennt nur zu gut die großen Vortheile einer ein- 
heitlichen Handelsgeſetzgebung für ganz Deutſchland 


und den hohen Gewinn, der darin beſteht, daß der 


Kaufmann weiß, daß er mit ſeinen übrigen Concur⸗ 
renten in ganz Deutſchland einem Geſetze unterwor- 
fen ſei. Dieſen Vortheilen gegenüber treten die 
Schattenſeiten und Unbequemlichkeiten einzelner Be⸗ 
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuches in den Hinter- 
grund. Die Hauptſchwierigkeit verurſacht hier das 
mit unſerm Geſellſchaftsrechte in Widerſpruch ſtehende 
Syſtem des deutſchen Handelsgeſetzbuches, wonach im 
Falle eines Falliſſements bei Handelsgeſellſchaften alle 
Handlungsgläubiger ohne Unterſchied aus dem Hand⸗ 
lungsvermögen zunächſt und vor allen Privatgläubi⸗ 
gern der einzelnen Geſellſchafter ihre Befriedigung 
erhalten ſollen. Der Senat hielt dies im Intereſſe 
der Vermögensrechte von Ehefrauen und Kindern für 
bedenklich, hat ſich aber doch ſchließlich mit dem Prin⸗ 
zip einverſtanden erklärt, nachdem einige Uebergangs⸗ 
beſtimmungen von der Bürgerſchaft genehmigt wor⸗ 
den waren. 1 

Flensburg, 6. Juni. Seit faſt vierzehn 
Tage werden die Fuhrwerke der Schleswiger, die 
nach Alſen von den Dänen mitgenommen, von dort 
entlaſſen, und ſind von den mehr als 900 Wagen 
bis jetzt ca. 350 zurückgekehrt. Die Zahl, die in 
letzter Zeit per Tag herübergeſchafft, beträgt 75 bis 
100 Stück. Wie es heißt ſollen 250 der beſten 
Spannwerke dort verbleiben. Von dem Zuſtande, 
in welchem ein Theil der Pferde, faſt ſämmtliche 
Wagen, die meiſten Menſchen zurückkehren, kann man 
ſich keine Vorſtellung machen; ein Stein müßte ſich 
erbarmen über die Behandlung, die Menſchen und 
Vieh zu Theil geworden. Noch zeigen Striemen am 
Körper der Kutſcher die Stellen, wo der Wageneon⸗ 
trolleur Nygard in Sonderburg feinen Namen ein- 
gezeichnet; ſein Stock hat mehr den Rücken der 
Menſchen als die Erde berührt; nicht einmal den 
ſchwächlichen Greis hat ſeine Brutalität verſchont. 
Gleichviel ob Süd- oder Nordſchleswiger, alle Heim- 
gekehrten ſind einig Volksjuſtiz an dieſem ihren Pei⸗ 
niger zu üben, ſo bald ſie ſeiner habhaft werden, 
und diesmal möchte er nicht ſo leicht davon kommen, 
wie auf Alſen, wo er in Folge ſolcher Scene den 
Arm 8 Tage lang in der Binde tragen mußte. Um 
beſſeres Fuhrwerk auszulöſen, genügten 10 Species 


und hat gar oft die Uhr des Bauern den noch ſeh⸗ 
lenden letzten Schilling gegeben. 


— Die amtliche „Berl. Tid.“ beſpricht in ihrer 
„Revue Frangaiſe“ den engliſchen Vermittelungs⸗ 
vorſchlag indem ſie erklärt, daß die königliche Regie⸗ 
rung unmöglich auf eine Theilung Schleswigs 
eingehen könne. Zugleich beſpricht das amtliche Blatt 
die an die Regierung eingelaufenen Vertrauensadreſſen 
für das Miniſterium Monrad, um dadurch das un⸗ 
befleckte Nationalgefühl der „gepeinigten“ Jutländer 
u beweiſen, und endlich wird an derſelben Stelle 
durch ſehr umſtändliche Erläuterungen das Verfahren 


des hieſigen Admiralitäts⸗ und Priſengerichts gerecht 
fertigt, daß es unterm 13. v. M. den Amſterdamer 
Dampfer „Rembrandt“, Capt. Jacob Hendriks, 
ſammt Ladung und Inventar für gute Priſe er⸗ 
klärte. — „Dagbladet“ antwortet heute dem offieibſen 
Blatte zur Rechtfertigung ſeines Wunſches, daß für 
den Fall einer Volksabſtimmung in Schleswig-Holftein 
es dem däniſchen Volke geſtattet ſein möge, nach 
freiem Ermeſſen einen König zu wählen, ſich dem 
deutſchen Bunde oder einer ſkandinaviſchen Union 
anzuſchließen. Das eiderdäniſche Blatt erinnert bei 
dieſer Gelegenheit daran, daß die Grundideen der 
Erbfolgeordnung aus dem Jahre 1852 auf der 
Aufrechthaltung der däniſchen Monarchie in deren 
vollem Umfange beruhe, daß König Chriſtian IX. 
nur aus dem Grunde als Thronfolger deſignirt, weil 


ſeine Stellung und Verhältniſſe in Anbetracht der 


Uebertragung der agnatiſchen Erbanſprüche Rußlands 
auf gewiſſe Theile Holſteins ihn zur Erreichung 
jenes Zieles am beſten geeignet erſcheinen ließen, und 
daß im Ferneren der jetzt regierende König in ſeinem 
Zuſicherungsbriefe vom 18. Juli 1851 ausdrücklich 
gelobt, die „däniſchen Inſeln, Nordjütland und 
Schleswig mit Nebenländern und Colonien nach der 
für das Reich Dänemark beſtehenden Erbfolge und 
Verfaſſung als ein untheilbares, unzertrennliches und 
ſelbſtſtändiges Reich zu regieren und zu vertheidigen. 
— Alles bei Verluſt jeglichen Rechtes oder Anſpruches 
auf das Reich Dänemark und die beſonderen Beſitz⸗ 
thümer der däniſchen Krone oder der däniſchen 
Könige.“ Dieſe kurze Darſtellung müſſe dann zur 
Genüge beweiſen, daß die Wirkung der Aufhebung 
des Londoner Tractats ſich nicht blos auf die bei 
einem Frieden etwa von der däniſchen Krone zu 
trennenden Theile der Monarchie, ſondern auch auf 
den Reſt der däniſchen Provinzen erſtrecken müſſe. 
Das amtliche Blatt ſei daher nicht berechtigt geweſen, 
die älteren Betrachtungen „Dagbladet's“ zu rügen; 
dagegen ſei zu bedauern, daß ſelbiges über das 
Zuſtandekommen der jetzigen däniſchen Thronfolge⸗ 
ordnung ſo außerordentlich ſchlecht unterrichtet. Dies 
werde die „Berlingske Tidende“ in Folge des benutzten 
Citats denn auch wohl zugeſtehen und „Dagbladet“ 
gegenüber nicht wieder von unzeitgemäßem und 
ſchlechtem Spaß ſprechen, wenn Letzteres in bitterem 
und betrübendem Ernſte ſich geäußert, wie dies in 
dem vorliegenden Falle geſchehen. — Die Preußen 
haben in Jütland wiederum zwei widerſpenſtige 
däniſche Hardesvögte eingeſperrt, nämlich den Kammer⸗ 
junker Roſenörn aus Varde und den Canzleirath 
Herholdt aus dem Amte Viborg. Eben daher wird 
ferner an „Faedrelandet“ die „erbauliche Thatſache“ 
berichtet, daß die däniſchen Truppen nördlich vom 
Liimfjord häufig ſehr gewaltthätig und herrſchſüchtig 
gegen die Bevölkerung auftreten. Beiſpielsweiſe 
wird angeführt, daß mehrere Dorfſchaften auf den 
Befehl eines Intendanten unnützer Weiſe täglich 50 
Wagen liefern und damit fortfahren mußten, als 
ſchon die ganze Gegend ſeit mehreren Tagen von 
ſämmtlichem Militair befreit worden. — Der bes 
kannte ſüdſchleswigſche Spion Blaunfeldt iſt nebſt 
Sohn dahier eingetroffen, nachdem er am 1. d. in 
Flensburg die Freiheit zurückerlangt. 

Wien, 6. Juni. Die officiöfe „General-Cor⸗ 
reſpondenz“ bringt folgenden Artikel: „Man iſt die⸗ 
ſer Tage in einem wiener Blatte (dem „Vaterland“), 
welches einer ſpecifiſchen Richtung unter den öſter— 
reichiſchen Conſervativen zum Organe dient, der 
Behauptung begegnet, die öſterreichiſche Politik habe 
in der Frage der nordalbingiſchen Herzogthümer ihren 
feſten, im Rechte begründeten Standpunkt aufgegeben, 
um einem ſcheinbar einfachen, in Wahrheit aber ſehr 
unbeſtimmten und fremden Zwecken dienſtbaren Pro— 
gramme ſich hinzugeben. Als einer dieſer fremden 
Zwecke wird dann weiter die „Befriedigung Deutſch— 
lands“ bezeichnet. Das ſoll offenbar als Vorwurf 
gemeint ſein. Dagegen glauben wir, es könne der 
öſterreichiſchen Politik gar nichts Beſſeres nachgeſagt 
werden, als daß ſie in Vertretung des Rechtes und 
der Intereſſen Deutſchlands ſich zur Aufgabe macht. 
So lange die Großmacht Oeſterreich beſteht, war ſie 
ſtets ſorgſam bemüht geweſen, eine deutſche Groß⸗ 
macht zu fein. Oeſterreichs hiſtoriſcher Beruf in 
Deutſchland ſteht fo ſehr über allem Zweifel erhaben, 
daß derſelbe als einer der weſentlichſten Poſtulate bei 
der Begründung des deutſchen Bundes erſcheint. Wie 
Oeſterreich untrennbar von Deutſchland iſt, ſo iſt 
deutſches Recht und deutſches Intereſſe auch ſtets ein 

öſterreichiſches. Nicht willkührlich geſchah es daher, 
ſondern es war wohlbegründet in den uralten Tradi⸗ 
tionen des Kaiſerſtaats, es war ein hiſtoriſcher und 
natürlicher Zug, der Oeſterreich und Preußen, 
Deutſchlands Schild und Schwert, zuſammenführte 
zur gemeinſamen Vertheidung deutſcher Rechte und 


Intereſſen gegen Dänemark, als dieſes, eine Möglich- 
keit friedlicher Verſtändigung nach der andern von ſich 
ſtoßend, die Anwendung äußerſter Mittel gegen ſich 
hervorrief. Oeſterreich hat im Verein mit Preußen 


für Deutſchland um deſſen gutes Recht gegen Däne⸗ 


mark gekämpft, nicht blos weil die däniſche Regierung 
gerade gegen Oeſterreich gewiſſe Verpflichtungen über⸗ 
nommen und erfüllt gelaſſen hat, ſondern weil vor 
Allem das Recht Deutſchlands, das Recht und die 
Pflicht Oeſterreichs, die Vertretung Deutſchlands, der 
erſten deutſchen Macht recht eigentlicher Beruf iſt. 
Darum war die öſterreichiſche Regierung nicht mine 
der bereit, die vertragsmäßigen Rechte der däniſchen 
Krone zu achten; allein der Krieg, den Oeſterreich 
nicht provozirte, hatte die Folge eines jeden Krieges; 
er hob dieſe Rechte mit ihrer Grundlage, den Ver⸗ 
trägen auf und als Dänemark ſelbſt in den neueſten 
Verhandlungen den einzigen Ausweg, der ihm auch 
dann noch gelaſſen wurde, um durch eine Transaction 
jene Verträge für ſich zu nützen, zu betreten ver⸗ 
ſchmähte: wer könnte da noch von einer Rechtsver⸗ 
pflichtung Oeſterreichs und Preußens Dänemark gegen- 
über reden? Schritt für Schritt waren ſie förmlich 
dazu gedrängt worden, das volle Recht, welches ein 
glücklich geführter Krieg verleiht, für ſich in Anſpruch 
zu nehmen und ſo bleiben in dieſer Sache fortan 
nur noch als europäiſche Mächte Rückſichten gegen 
Europa zu beobachten, die auch der deutſche Bund 
anerkannte. Von dieſer Anſchauung geleitet traten 
die deutſchen Mächte in die europäiſche Conferenz, 
welche es übernommen hat, wenn irgend möglich, 
unter den Kriegführenden einen Friedensſchluß zu 
vermitteln. Treu den leitenden Gedanken, welche zur 
Kriegführung nöthigten, zugleich die Lage der Dinge 
und ihre Geſtaltung beachtend und für Deutſchland 
möglichſt benützend, werden die verbündeten Mächte 
allerdings Transactionen nicht unbedingt von ſich 
weiſen. Der allgemeine europäiſche Wunſch nach 
baldiger Herſtellung eines gerechten und billigen Frie⸗ 
densſchuſſes hat Anſpruch auf Berückſichtigung. Auch 
die gerechteſten und glücklichſten Kriege haben ſchließ— 
lich zu Transactionen geführt, Transactionen, denen 
allerdings der Grundgedanke, um deſſen Durchfechtung 
willen das Schwert gezogen wurde, nicht geopfert 
werden darf. Daß Oeſterreich bei aller Friedens- 
liebe, welche ſeine Politik durchdringt, dieſer Aufgabe 
treulich nachkommen wird, darf mit Zuverſicht be⸗ 
hauptet werden, wie wir auch nicht zweifeln, daß das 
königliche preußiſche Cabinet von der gleichen An- 
ſchauung durchdrungen iſt.“ 

— Der „Wanderer“ ſchreibt: Um nicht den Schein 
zu erzeugen, als wolle man von dem Herzog von 
Auguſtenburg irgend welche Coneeſſionen verlangen, 
iſt demſelben bedeutet worden, er möge vorderhand 
nicht nach Wien kommen Sehr ungern ſähe man 
es aber hier, wenn der Herzog ſich gegen Preußen 
irgendwie binde. Dies weiß der hieſige Vertreter 
des Herzogs Friedrich, Staatsrath v. Wydenbrugk, 
ſehr wohl, und er hat ihn ſehr dringend ermahnt, 
keinerlei Verpflichtungen mit Preußen einzugehen. 

— Die „Preſſe“ führt in ihrem neueſten Artikel 
über die politiſche Lage eine ungewöhnliche entſchie⸗ 
dene Sprache; ſie giebt England zu bedenken, daß es 
ſich mit ſeiner Politik in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage bisher ſtark verrechnet habe. Es habe durch 
ſeine Vermittelungsverſuche den Frieden erhalten wol— 
len und dadurch nur den Krieg geſchürt; es habe 
die Integrität Dänemarks retten wollen und propo« 
nirte jetzt ſelbſt die Abtretung Holſteins und eines 
Theiles von Schleswig; es werde ſich abermals irren, 
wenn es glaube, die deutſchen Mächte würden nach— 
geben, aus Beſorgniß, daß fouft der Krieg aufs Neue 
beginnen möchte. Entgegen früher geäußerten An— 
ſichten erklärt die „Preſſe“, daß die Theilung Schles— 
wigs jedenfalls nördlich von Flensburg vorgenommen 
werde, und daß Sundewitt und Alſen zu Deutſch— 
land kommen müßten; wenn die Weſtmächte auf die 
Schleilinie beharrten, fo bliebe den deutſchen Mäch— 
ten nichts Anderes übrig, als ihre Truppen zu laſſen, 
wo ſie ſtänden, und abzuwarten, wer ſie aus ihren 
Stellungen vertreiben werde. Blieben die deutſchen 
Mächte nur feſt, jo würde es trotz aller Schwierig— 
keiten dennoch zu einer friedlichen Löſung des Kon⸗ 
fliktes kommen, bei welcher Deutſchland ſeinen Willen 
durchſetze. 

Turin. Wegen des Verkaufes der National- 
güter ſind zwiſchen dem Finanzminiſter Minghetti 
und dem Hauſe S. Laing u. Co. Unterhandlungen 
angeknüpft worden, denen ſich Herr Balduini, Direktor 
des Credit Mobilier, angeſchloſſen hat, indem derſelbe 
ſowohl für das Etabliſſement, das er perſönlich leitet, 
als auch für die verfchiedenen Unternehmungen des 
italieniſchen Credit Mobilier eintrat, um fie alle an 
der bevorſtehenden Operation theilnehmen zu laſſen. 


der 
nun mit dem Verkaufe an 
betraut werden, u ihm zu 
ihm einen Proviſtong- Antheil an der G eſelſſchaf 
erzielenden Maximalpreiſen zuſichert. 285 Summe 
macht ſich zugleich verbindlich, dem Staate ei dagehe“ 
von 200 Millionen worzuſchießen, 
die Erlaubniß, Garantie- Obligationen auf d 


güter auszugeben, die aus dem Erträgniſſe deo. 


2 bination 
Dieſe Kom als ein 
die 


Das Haus Laing ſoll 
Nationalgüter dergeſtalt 


hätten Hrn. Quaade vor ſich eitirt und Bhf” 
ſtimmen geſucht, Deutſchland einige weitere 
nen zu machen, in welchem Fall fie egen 
verpflichten würden, Dänemark ſolidariſch 9 Möcht 
weiter gehenden Forderungen der deut 
zu unterſtützen. Die Nachricht iſt indes niere 
glaublich. Ein anderes Gerücht läßt ee 0 
einen der engliſchen Miniſter, diesmal d 
ville, zu beſonderen Unterhandlungen mit d 
Cabinet nach Paris kommen. 1 
— Der Aufſtand in Algerien war m 
die Beziehungen zu Marocco nicht ohne üble gef 
geblieben. Ein an jenem betheiligter Araber pen; 
auf maroccaniſchem Gebiet ein Aſyl ge 1 f- w. 
Tetuan war ein Franzoſe ermordet worden, ud 1 
Die hieſige Regierung hatte dafür Genuglh Bloc 
fordert und im Weigerungsfalle mit einer set u 
der marccaniſchen Häfen gedroht. Der Fi 2 
Marocco hat jetzt dieſe Genugthuung gege al 


find ausgeliefert und der Gouverneur 
der fie unter feinen Schutz genommen 1 
geſetzt worden. Was die Bewegung in Algerie n = 
fo kündigt der „Moniteur“ für die na 
einen entſcheidenden Schlag gegen denſelb iz 
Die Wuth der franzöſiſchen Soldaten gegen it 
ſtändiſchen ſoll außerordentlich fein; nur mch 
gelang es den Dfficieren, den Stamm Befall ei 
Amur, der den Aufftand durch den Ueber. 


franzöſiſchen Colonne begann, vor gänzliche 
rottung zu bewahren. 

Petersburg, 8. Juni. 
einer Univerſität in Sibirien 
ruſſiſchen Blättern folgende 
Kaufmann Sidorow, welcher in Sibirien! 
ausbeute betreibt, widmete zun Gründung? rien Hie 
verfität in Tobolsk 22 goldgiebige Terri 1 
überdies 120,000 Silberrubel in Baan m 
Freude der Sibirier, daß ſie ihre Söhne 7 gh 
in das europäiſche Rußland zur Ausbilbune Ane 
zu ſchicken brauchen, wurde indeß durch at, wi 
rung der „Petersburger Zeitung“ get usfüh, in 
erklärte, daß der Plan Sidorow's nicht port ines 
ſei. Gegen dieſen Ausſpruch proteſtirt g bel 
jenem Blatte und erlegte zur Beta 00 dh 
Plaidoyers allſogleich die Summe von 20, en. 
nebſt zwei Goldklumpen, die 6 Pfund wiede 2 
beſteht ſchon ein älterer Fond zu viel, 
denn bereits im Jahre 1803 hatte Staa, go g 
midow zur Errichtung einer Univerſität me be „ft 
50,000 Rubel gewidmet, welche Sum mit rü 
auf 75,000 Rubel angewachſen iſt. So 
das Unternehmen zu Stande kommen. g" mache 

— Dem Rutheniſchen Blatte „Slo chen Ki 
man aus Rußland, daß in der ſchismatif er 0 
eine bedeutende Reform eingetreten ſei. gro 1 
es den Ruſſiſchen Popen nicht geftattel, 15 dieſ 
Predigten zu halten, ſondern ſie durften, 
nur aus vorgeſchriebenen Büchern le eichung fiel 
außerordentlichen Fällen war eine WERE geil 
der Regel geſtattet. Nach einer 51 en ch 
muß jeder Geiſtliche, der den theole jahr a fr 
gemacht hat, bis er das 50. Lebens ae Frei, 
hat, jährlich ſechs ſelbſt verfaßte Pre mu 
vom 50. bis zum 60. Lebensjahre jahr int en 
und hat er dieſes Alter überſchritten, Kar gen 
dieſer Verpflichtung gänzlich frei. e Buh 


Geiſtlichen ſind wie zuvor au 
angewieſen. 


fl 


Lokales und Probinzielles 4 
Danzig, den 11. 17 u vel 
— Das von den Herren Dee ee u 
und Keil geſtern im Selonkeſchen Schlach, 
anſtaltete Doppel-Goncert ne taſſe für din W 
zum Beſten der Penſions- Zuschuß nur vonch du 
meiſter des Preußiſchen Heeres geh erreichte api 5 
außer ordentlich begünftigt, ſonde anſchten wa gan 
eine große Zuhörermenge den. ae 
Zweck und war gleichfalls von e 


leriſc 
en 
Yen penfene begleitet. Die einzelnen Nummern des 
— Publifunmms wurden exakt ausgeführt und von 
* Aewöhnlic mit Beifall ausgezeichnet. Ein ganz 
un Tongemä cher Triumph des Concerts wurde durch 
Aa uch lde: „Große Schlachtmuſik“, neu bearbeitet 
Wolichteit 9, errungen. Ein ſolches Tongemälde hat 
N mit einem Blumenſtrauß, in welchem jede 
des tel ume einen Character für ſich darſtellt, doch 
der Gange mit ihren Schweſtern wiederum als ein Theil 
s leder ehelnt, welches uns ein harmoniſches Bild 
a auß enſten Farbencharactere zeigt. Der Effect 
Weng — beruht auf der ſinnreichen Aneinander- 
Blumen seinen Blumen. Was in einem Strauß 
Beftern das fi 


dito 
fi 


der hörbar wurde und der Garten von Zeit zu 
des Gew bengaliſche Flammen glänzend erleuchtet wurde. 
wett wehrfeuer wurde von ca. 100 Mann Infanterie 
emälde Um 12 Uhr erreichte das impoſante Schlacht- 
Gen Mut der Volkshymne fein Ende. Die beiden 
eg femeifter Buchholz und Keil batten die 
ehrt zu ung, für ihre Leiſtungen durch einen Hervorruf 

uber (den. Der Selonkeſche Garten eignet ſich 
0 Erſokerdentlich zu dergleichen Arrangements. Der 
wieſen 9 des geſtrigen Concerts hat das aufs Neue 
ud wird die beſte Empfehlung für nachfolgend 
ternehmungen ſein. Das Danziger Publikum 
Opfer dieſes großartigen und modernen Eta⸗ 

errn Selonke, in der That zum Danke 
dame füt, Hoffen wir, daß es durch eine lebhafte Theil 
et er ‚eine Unternehmungen denſelben auch bethätige, 
un in ben ſeinem Streben nicht ermüde. Danzig hat 
LM Selonkeſchen Etabliſſement ein Vergnü⸗ 

un den wie man es in andern größern Städten 


* 
ler Aer finden kann. 


. 
ir 
2 Er 
Ars 


lan em Franz Krüger zu Ohrahöhe 
der, efigen Kriminalgericht wegen Steuerdefrauda- 


ufer Auf 
10 der app 
on dem bl, verkaufen wollte. 


fer ſieht der Strafe für ſeine ungeſetzliche 
0 — entgegen. 7 
ii tape, Täter des gewaltſamen Einbruches in 
R der bammer bei Frau Gutsbeſitzer v. Mauns 
ja b berſon eines früheren Kutſchers der Dame, ein 
beg don froltrakter Menſch welcher mit der vocalität des hau · 
8 Dlebesberher ganz bekannt war, entdeckt. Die Familie 
len va fand man mit einzelnen dort geitohlenen 
fen berfagg, eibet. Ob aber die werthvollen geſtohlenen 
Big den ſich werden herbeiſchaffen laſſen, iſt noch 


bort Pr. 

ac; vetballan d, 9. Juni. Während fi) in Briens⸗ 
landem er ala 3 Wochen, ein Knabe von 8 Jahren, 
den uw fen Sorbereitüngen mit der größten Ueber« 


a 
getro 2 

lügen» erhängt hatte, iſt heute von einem ande 
dam rat 


gan der Barriere Haſelbuſch bei 
Hi Daſelbſt fand man heute den ein- 
eiter ch verſtü a 

de Ummelten Körper 
dean a 
t. (E. A.) 
Stan Wlan, 8. Juni. In vergangener Nacht gingen 
MEER au eine Scheune des Beſitzers Solrecki in den 
un Serie 120 Schafe, 4 Kälber und die Wirth. 
e verbrannten. Man 3 * 

(G. G.) 
11. Juni. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
di Pfarrer Rochowski in Skarlin, ein 
e Volksſtimme ſchon längſt als politiſch 
9 rekt naczundzeichnete, plözlich verhaftet und wie es 

Dusan uber Berlin ſpedirt. (G. G.) 
N bag, Verf Bei der Abfahrt des Kaiſers von 
er Ei, der chte ein Arbeiter in der Werkſtatt der 
len Rbay (rüber in Kupland geweſen if, in der Nähe 
en Wagen abrücke bei Okollo eine Vittſchrift in den 
ier algen U Werfen, fie fiel indeſſen neben denſelben. 
10 f eingemzeiten wird behauptet, daß dabei ein Wagen⸗ 
chen cher a worden fein ſoll, da die Bittichrift, 
Tür iche Ort und Stelle zu bringen, an einem 

Ang schneid n befeſtigt geweſen ſei. (Bromb. 3) 
au bang n!, 8. Juni. Bei den Erdarbeiten 
2 a eſtern am Markte hierſelbſt wurde von den 
halbe, den 12 und au Glocke zu Tage gefördert, die eine 
iu bat. Die cn, Durchmeſſer von 15 und einen 
ft: „Anne Glocke trägt in einem obern Rande 
engul, —— und iſt ihrem Gehalte 

pfer. 

e 5. Zur Enthüllungsfeier der Erz⸗ 
3 tego Migfberger Weltweiſen Immanuel 
dad ut. Ben fiele en von Rauch, iſt der 
Min nun & der Gedenktag der Cinweihung 
worden. Das berger Univerſitäts⸗Palais, 
Granii-Poſtament zur Statue 


ein 


maudenz, 


kath 
uu de ol. 
Be da 


wird in dieſen Tagen von Berlin erwartet und wird 
alsdann der erzene Kant, der ſeit Jahren in Stroh 
wohlverpackt neben ſeinem Grabe ruht, aus der Stoa 
Kantiana endlich hervorgezogen und auf dem Sockel in 
der Rotunde ſofort aufgeſtellt werden, welche auch bereits 
ſeit einigen Jahren mit dem Fundamente zur Statue da 
fertig gemauert iſt, wo Kant's Wohnhaus liegt, wo Kant 
lehrte und ſtarb — in der Kant (bisherigen Prinzeſſin.) 
Straße. Wie wir vernehmen, wird die Univerſität den 
Kronprinzen (als Rektor) zu der Inaugurationsfeier 
einladen. (K. H. 3.) 

Memel, 7. Juni. So lebhaft der Verkehr in unſerm 
Hafen durch die Ankunft einer nicht unbedeutenden Anzahl 
fremder, beſonders Engliſcher Schiffe in der Zeit ſich 
geſtaltete, als die übrigen Oſtpreußiſchen Häfen blokirt 
waren, ſo ſtill iſt es bei uns nach dem Abſchluſſe des 
Waffenſtillſtandes geworden. Der dadurch hervortretende 
Mangel an Schiffen übt auf den Handel einen beklagens⸗ 
werthen Einfluß aus. Die meiſten der hieſigen Rheder 
wagten bei der Kürze der Woffenruhe es nicht, ihr 
Eigenthum den ungewiſſen Erfolgen der diplomatiſchen 
Unterhandlungen Preis zu geben und behielten ihre Schiffe 
im Hafen zurück. Die bedeutenden Vorräthe an Getreide, 
die hier aufgeſpeichert liegen und von denen nicht wenige 
nach beſtimmten Contracten zu einer beſtimmten Zeit ins 
Ausland expedirt werden ſollen, bereiten den Eigenthümern 
durch den Mangel an Schiffen große Verlegenheiten. 
Das Salzgeſchäft nach Rußland war in der jüngſt ver 
gangenen Zeit ziemlich umfangreich und nicht ohne Gewinn. 
Dagegen blieb das Holzgeſchaͤft bis jetzt gänzlich gehemmt, 
weil ed an Schiffen zur Verladung fehlt. Das in frü- 
heren Jahren an unſerm Platze beſonders lebhafte Kohlen 
geſchäft, welches für den Bedarf der Ruſſiſchen Eiſenbahn 
ſorgte und viele Kähne mit Kohlen nach Kowno erpedirte, 
wird in dieſem Jahre dadurch geſtört, daß zur Heizung 


der Locomotiven die niedergeriſſenen Wälder in den ehema⸗ 


ligen Polniſchen Provinzen das nöthige Holz hergeben 
werden. — Das veklagenswerthe Ereigniß mit dem den 
hieſigen Rhedern angehörenden Schiff Alma, welches, wie 
die Anklage behauptet, durch abſichtliches Anbohren zum 
Sinken gebracht fein fell, um die bedeutende Verſicherungs⸗ 
ſumme ſich unrechtmäßiger Weiſe zu verſchaffen, ruft hier 
in allen Kreiſen die höchſte Entrüſtung hervor. Man 
iſt auf den Ausgang des gegen den Rheder Behrendt, 
den Capitän Wahlsdorf und den Steuermann einge- 
leiteten Prozeſſes um ſo mehr geſpannt, weil man durch 
ſolche Vorgänge, fo ſehr man dieſelben allgemein verab⸗ 
ſcheut, das Nenomme unſers Platzes gefährdet ſieht. Die 
Engliſche Compagnie, bei welcher das Schiff verſichert 
iſt, will, wie man erfährt, keine Koſten ſcheuen, um das 
geſunkene Schiff heben zu laſſen und den Thatbeſtand zu 
conſtatiren. Das Unternehmen iſt dadurch möglich, weil 
der Capitän des Engliſchen Schiffes Helene, welcher die 
Mannſchaft rettete, es nicht unterlaſſen hat, die geographi— 
ſche Länge und Breite der Stelle im Canal genau auf⸗ 
zunehmen, wo dies ſtarke Schiff auf eine fo unerklärliche 
Weiſe vor ſeinen Augen in das Meer hinabſank. Oſtſ.⸗Ztg. 


Belgard, 7. Juni. Wie wir erfahren, hat die 
von dem jüngſten Kreistage gewählte Kommiſſion unter 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Kleiſt⸗Retzow auf 
Kieckow beſchloſſen, den am 11. hier ſtattfindenden Kreis- 
Tage die Propoſition vorzulegen, zum Bau der 
projektirten Bahn nach Dirſchau nicht den Grund und 
Boden herzugeben, ſondern ſtatt deſſen 25,000 Thlr. aus 
Kreismitteln zum Ankauf des erforderlichen Terrains der 
Baugeſellſchaft zu gewähren. Es iſt jedoch daran die 
Bedingung geknüpft, daß die Bahn nicht von Belgard 
ausmünde, wie es früher der Herr Oberpräſident 
v. Kleiſt⸗Retzow mit einem Bahnhöfe in Gr. Tychow 
proponirte, auch nicht von Schivelbein ab, wie es vom 
Herrn Oberpräſidenten v. Senfft -Pilſach mit der Linie 
über Gramenz vorgeſchlagen war, ſondern die Bahn ſoll 
zwiſchen Belgard und Schivelbein, etwa von Gr.⸗Rambin 
abgehen. Es würden durch dieſe Richtung die Jutereſſen 
beider Herren Oberpräſidenten gefördert werden, und es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß durch dieſes freundliche Zu— 


ſammenwirken auch in dem bevorſtehenden Kreistage die 


Majorirät für dieſen Vorſchlag erzielt wird. Einige 
Herren, die früher gegen dieſen Vorſchlag ſtimmten, wer- 
den jetzt dafür ſein, da, wenn der Vorſchlag durchgeht, 
auch die Ausſicht eröffnet iſt, eine frühere nicht zu Stande 
gekommene Chauſſee gebaut zu erhalten. (Oder.) 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Unterſchlagung oder Diebſtahl?] Der Arbeiter 
Johann Samuel Pauls, ein ſchon beſtraftes Individuum, 
hatte vor einiger Zeit einen Glaſerdiamant im Beſitz, 
den er zu verſetzen oder zu verkaufen ſuchte. Wie ſich 
herausſtellte, war derſelbe dem Glaſermeiſter Klein ab— 
handen gekommen. Dieſer behauptete, daß ihm der Diamant 
heimlich aus der Taſche gezogen ſein müſſe, während er 
eines Tages durch den Irrgarten gegangen. Pauls, der 
unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt wurde, beſtritt 
dies. Er habe, ſagte er, den Diamant nicht aus der 
Taſche des Herrn Klein genommen, ſondern von der Erde 
aufgehoben und zwar in demſelben Moment, in welchem 
er aus der Taſche auf die Erde gefallen. Dieſe Behaup⸗ 
tung hielt Pauls auch noch in der öffentlichen Verhand— 
lung gegen ihn aufrecht, um mit der leichteren Strafe 
der Unterſchlagung fortzukommen. Indeſſen führte der 
Herr Staatsanwalt aus, daß die Art und Weiſe, auf 
welche ſich der Angeklagte den Diamant nach feinem 
eigenen Geſtändniß zugeeignet, nichts anderes, als Diebſtahl 
fei. Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des 
Herrn Staatsanwalt an und verurtheilte den Pauls zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf die Dauer eines Jahres. 


[Stehler und Hehler.] Bei den Buchbinder 
Krohn'ſchen Eheleuten, die ſich ſchon der Hehlerei 
ſchuldig gemacht, wurde in Folge verſchiedener Diebſtähle, 
welche hier vorgefallen, eine Hausſuchung vorgenommen, 


welche denn auch einige ſehr wichtige Reſultate lieferte. 
Es wurde nämlich auf dem Boden derſelben ein großes 
koſtbares Umſchlagetuch und in einer Kommode ein ſeidenes 
Kleid gefunden, beide Kleidungsſtücke von ſolchem Werthe, 
welchen zu bezahlen nur den Begüterten der Geſellſchaft 
möglich iſt. Die Krohn ſchen Eheleute aufgefordert, 
anzugeben, auf welche Weiſe ſie in den Beſitz dieſer Sachen 
gekommen, ſagten, ſie hätten dieſelben vor längerer Zeit 
geſchenkt bekommen. Dabei aber machten fie in Betreff 
des Urſprungs ſo werthvoller Geſchenke ſo unbeſtimmte 
und ausweichende Angaben, daß ſie ſich mehr anklagten, 


als entſchuldigten. Dazu kam noch ein anderer Umſtand, 


der den Verdacht bedeutend erhöhte. Es wurde nämlich 
bekannt, daß Krohn an eine Kornträgerfrau 16 Ellen 
Seidenzeug im Preiſe von 10 Thlrn. verkauft hatte. 
Die Polizeibehörde, welche das Umſchlagetuch, das ſeidene 
Kleid und das feidene Zeug in Beſchlag nahm, machte 
dieſe Beſchlagnahme bekannt und forderte diejenigen 
Perſonen, welchen Gegenſtände, wie die bezeichneten, 
geſtohlen, öffentlich auf, ſich zu melden. In Folge deſſen 
meldete ſich zuerſt Hr. Kaufmann Sauer auf Lang⸗ 
garten und gab an, daß ſeiner Frau ein Umſchlagetuch 
geſtohlen, ferner Hr. Major v. Donath mit der Angabe, 
daß ſeiner Frau aus einem Schrank ein ſeidenes Kleid 
abhanden gekommen und endlich Frl. Helene Bauer, 
welche erklärte, daß ihr am zweiten Oſterfeiertage d. J., 
Nachmittags zwiſchen 5 und 46 Uhr ein Stück Seiden⸗ 
zeug von 16 Ellen im Werthe von 22 Thlrn. und außer- 
dem mehrere ſilberne Löffel und einige Dukaten geſtohlen 
worden ſeien. Sowohl Hr. Kaufmann Sauer, wie 
Hr. Major v. Donath und Frl. Bauer erkannten die 
ihnen von der Polizeibehörde vorgelegten Sachen, welche 
dieſelbe in Beſchlag genommen, als ihr Eigenthum an. 
Es ſtand ſomit feſt, daß dieſelben geſtohlen worden 
waren. Die Krohn'ſchen Eheleute erklärten nunmehr, 
daß fie dieſelben von der Wwe. Krückner, einer ſchon 
wegen Diebſtahls beſtraften Perſon, gekauft hätten. Es 
wurde nunmehr gegen ſie die Anklage wegen Hehlerei 
und gegen die Krückner die Anklage wegen Diebſtahls 
erhoben. In der öffentlichen Verhandlung, welche geſtern 
die drei Angeklagten, von denen bereits die Wwe. Krückner 
wegen eines andern Diebſtahls und die Krohn wegen 
einer anderen Hehlerei eine Gefängnißſtrafe abbüßen, 
geſtand die Letztgenannte ein, daß ſie die benannten 
Sachen in Bewußtſein, daß ſie geſtohlenes Gut ſeien, 
gekauft. Dagegen ſuchte ihr Mann ſeine Unſchuld zu 
behaupten. Allerdings, ſagte er, habe er die Sachen 
von der Krückner gekauft, aber er habe nicht gewußt, 
daß dieſelbe zu den diebiſchen Elſtern gehöre; er könne 
deshalb auch nicht der Hehlerei für ſchuldig erachtet werden. 
Die Krückner betheuerte, ſie ſei dies Mal nicht die Diebin; 
die Krohn'ſchen Eheleute bezüchtigten ſie ungerecht. Wenn 
ſie geſtohlen hätte, würde ſie es auch eingeſtehen, wie ſie 
es in andern Fällen ſtets redlich geihan. Herr Kaufmann 
Sauer, Herr Major von Donath und Frl. Bauer, 
welche als Zeugen vorgeladen worden waren, vermochten 
über die Umſtände, unter denen bei ihnen geſtohlen, wie 
auch in Betreff des Diebes nicht die geringſte Mitthei« 
lung zu machen. Gegen die Krückner lag ſomit weiter nichs 
vor, als die Bezüchtigung ihrer Mitangeklagten. Es er⸗ 
folgte ſonach ihre Freiſprechung. Dagegen wurde Krohn 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf die Dauer eines Jahres ver⸗ 
urtheilt. Seine Frau bekam gleichfalls aufs Neue zu 
3 Monaten Gefängniß als Zufapftrafe. 


Ver miſchtes. 


5 Der in Berlin lebende Schriftſteller Dr. Glagau, 
welcher vor Kurzem eine Reiſe nach Schleswig-Hol- 
ſtein gemacht und Gelegenheit hatte, den Herzog in 
einer längeren Audienz zu ſprechen, entwirft im 
„Volksgarten“ ein intereſſantes Bild dieſer Unterre— 
dung, welches Herr Dr. Max Ring auch in der 
„Weſer Ztg.“, wie folgt, mittheilt: 

„Der Herzog begann ſofort und ohne Zwang die 
Unterhaltung, die er beliebig zu wenden wußte. Zunächſt 
fragte er nach dem Zweck und der Ausdehnung meiner 
Reiſe, und in wie weit ich mich darauf vorbereitet hätte. 
Dann ſprach er über die Geſchichte der Herzogthümer, 
über die Natur des Landes und über den Charakter ihrer 
Bewohner, wobei er eingehende Sachkenntniſſe und ein 
wohl motivirtes Urtheil zeigte, ſo daß er mich mehr als 
einmal in Verlegenheit brachte. Ich ſagte ihm, daß ich 
außerordentlich überraſcht ſei, von dem, was ich bisher 
an Land und Leuten geſehen, und wie ich begierig wäre, 
beide gründlich kennen zu lernen. Er lobte den Kopf 
und das Herz der Schleswig ⸗Holſteiner. Unſer Volk, 
ſagte er, iſt nicht ſchwer zu regieren; es verwaltet in 
vielen Landſchaften ſeine Communalangelegenbeiten ſelbſt, 
und ſo iſt es gewohnt, ſich ſelbſt zu beaufſichtigen. Hier⸗ 
aus erklärt ſich auch ſein beſonnenes feſtes Weſen und 
daß es ſelbſt in der ſo ſtürmiſch bewegten Zeit der letzten 
Monate zu keinem Exeeſſe ſich hinreißen ließ. Die Rede 
des Herzogs war Tangfam, aber fließend und präciie. 
Seine Mienen zeigten nur Offenheit und Biederkeit. 
Man konnte nicht zweifeln, daß er mit jedem Worte 
ſeine innigſte Ueberzeugung ausſpreche. Zuweilen zuckten 
die Geſichtsmuskeln, als wenn er mit dem gerade behan« 
delten Gedanken ränge. Manchmal ließ er eine Pauſe 
eintreten, von der ich nicht wußte, ob ich ſie für einen 
Wink, mich zu entfernen, nehmen folle, aber dann begann 
er das Geſpräch von Neuem. Zwei oder dreimal ent⸗ 
fernte er ſich ein paar Schritte von mir und trat zum 
Fenſter, wo er traͤumeriſch auf die Straße blickte. Viel ⸗ 
leicht that er es nur, weil das Stehen ihn ermüdete, 
denn es befand ſich kein Seſſel in dem ganzen Saale. 
Oder er hatte inzwiſchen nur meditirt, denn jedesmal 
kehrte er mit einem neuen Thema zu mir zurück. Jah 
kam er auf das preußiſche Abgeordnetenhaus, auf die 
Militairfrage, auf unſere politiſchen Parteien zu ſprechen, 
und wieder zeigte er ſich mit Allem genau bekannt. — 
Mit den Prinzipien der Fortſchrittspartel war er nicht 


einverſtanden, und ihre bisherige Thätigkeit hielt .er für 
unpraktiſch und unfruchtbar. Bis dahin hatte ich nur 
zu kurzen und vereinzelten Bemerkungen Raum gefun⸗ 
den, jetzt ließ er mich lange und allein reden, wobei er 
mir aufmerkſam zubörte, obgleich ihn meine Anſichten 
nicht immer zu befriedigen ſchienen. Den gegenwärtigen 
Krieg, ſowie die Erbfolgefrage, überhaupt Alles, was 
mit ſeiner Perſon in Berührung ſtand, erwähnte er mit 
keinem Worte. Vielleicht erwartete er, daß ich davon 
ſprechen ſollte; aber ich hielt es für unſchicklich.“ 


e e e eee ee ee eee, e e 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der neueſte Poſt- Bericht 


des Königlichen Poſt⸗Amts Danzig (vom I. Inui 1864) ift ſoeben erſchienen und für 


1 Sgr. käuflich in der Buchdruckerei von Edwin Groening, Portechalſengaſſe No. 5. 7. 
1 72 N 47 
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 186 9 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen und 2 3 
auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit 


quo 


Weizen, 65 Laſt, 132pfd. fl. 415; 133pfd. roth fl. 405; 
128pfd. bezogen fl. 375; 126pfd. fl. 3823; 129pfd. 
blauſp. fl. 355, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123. 2äpfd. fl. 245; 124, 126pfd. fl. 246; 
128pfd. fl. 252 pr. 815 pfd. 

Gerſte, große 110pfd. fl. 210; 115pfd. fl. 219 pr. 75pfd. 
do. kleine 108pfd. fl. 201. 

Weiße Erbſen fl. 275, 285 pr. 90pfd. 

Bahnpreife ju Danzig am 11. Juni. 

Weizen 125 — 130 pfd. bunt 61-65 Sgr. 

126—134pfd. hellb. 64 — 73 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 

Roggen 120 —128pfd. 40—42 Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 

Erbſen weiße Koch- 46 —48 Sgr. 
do. Futter- 44 45 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —114pfd. 33—36 Sgr. 


2 E 
15 0 7 
f 335, 9 NO. ſchön. N 
F „Boonekamp of Maag- Bitter“, 95 
12 385,86 | 4. 15,8 do. do. 42 wen 8 bekannt unter der Devife: „ Oceidit, qui non servat.“ E 9 
Schiffs-Bapport aus Meufahrwaſſer. = Erfunden und einzig und allein ächt deſtillirt von 2 7 
Angekommen am 10. Juni: 8 Bir 2 
Welman, Dampfſchiff Umfter, d. Amſterdam; u. O , . Underberg Albr echt, 1 
Riches, Dampfi. Swanland v. Hull, m. Gütern. S amn Natbbanfe in Rheinberg am Niederrhein, 7 
Geſegelt: 7 Schiffe W 8 Saite m. Holz 8 8 Hof⸗Lieferaut 27 
ER 2 ©. Mojeät des Könige Wilhelm 1 ch Sr. Majefät des Mini FE 
Nyſtröm, Primus, v. Wisby, m. Kalk. — Ferner SE von Preußen Maximilian II. von Bayern, 2 
11 Schiffe m. 3290 55 2 4 i #2. 
5 m. 1 & fl 2 1 2 7 
ne 42 1 En e m. Holz u. 1 Bam 7 & — Sr. Königl. Hoheit * Sr. Königl. Hoheit des 2 6 
— 4 — 4 av 3 Wa 3 
Thorn palfirt und nach Danzig veffimm |. & des Prinzen Friedrich A N 5 Fürſten zu Hohenzollern 2 > 
vom 8, bis incl. 10. Juni. O = von Preußen. l Sigmaringen 3 2 
541 Laſt Weizen, 822 Laſt Roggen, 31 Laſt Bohnen, | 82 1 3 : 2 3 
514 Last Bohlen u. Faßholz, 104 Etr. 28 Pfd. Oelkuchen. S 6° und mehrerer anderer Höfe. 1 N 
390 eichene Balken, 19 9 1 15 8 Br 2 NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- Bitter 28 
— „Woflerftund-1 Buß 4 Zoll. 8 genügt für ein Glas von ½ Quart Zuckerwaſſer. 47 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 11. Juni. 8 Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 85 


N 


in Pamzig bei Hern C. W. II. Schubert. 4 | 


2 Billiafte Metall⸗Buchſtaben 
ze zu Geſchäfts⸗Firmen 3 


von Emil Heinicke in Berlin 5 


hält in allen Größen und Modellen Proben vorräthig und wird die Beſtellung in kürzeſter * 
geführt durch W J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe £ l 


Zeit an 


Bekanntmachung. Di erwartete neue Sendung engliſcher Sort, 
1 . 4 1 N] 
Die Lieferung von ) Maſchinen, kleinere und größe gen, 
von Garrett und Sohn, ebenſo die entſße chin 


große 110 —118pfd. 35—38 Sgr. 8 f 
Safer 70--a2uN. 228 Ep. 0 751 2 1 Alobeugdß, Pferdebackenn Guano Streuma 4 
ee Nan * trafen heute ein. 8 

55½% „ Torf, W cha 
Angekommene Fremde. an die hieſigen Freiſchulen, ſoll im Wege der Minus- Zugleich empfehlen deutſche Pferd auf 


Licitation in einem am 05 Pr 115 1 10 üben 4 
5 Inſtrumente für Kartoffeln un 
22. d. Mts ., Vormittags 11 Uhr, Pferde⸗ und Handbetrieb. * ell 


vor dem Stadt-Sekretair v. Radomski anſtehenden ; ; 
Termin ausgeboten werden, was wir hierdurch mit Das Depot ane a 275 
dem Bemerken bekannt machen, daß neue Bieter nach aſtadie 2 de 
12 Uhr nicht zugelaſſen werden. ur Heuernte empfehlen engliſche Bee 
Danzig, den 7. Juni 1864. Mafchinen, Heuwender u. 1 
Der Magiſtrat. Harken. ige 
Zur Brachbearbeitung alle Sorten 


Victoria - Theater. Grubber, Eggen, Walzen RT u 


Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Albrecht a. Succemin. Die Gutsbeſ. 
Steffens a. Johannisthal und Münſterberg a. Gogolin. 
Die Kaufl. Zimmermann n. Fam. u. Löffke a. Königs⸗ 
berg, Heyne a. Berlin u. Stermmel a. Breslau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Hirſch, Conheim u. Lindemann g. Berlin, 
Philipp a. Frankfurt, Köhler u. Jacobſohn a. Leipzig, 
Herrmann a. Liegnitz, Brummer a. Saalfeld a. S., 
Nauenheim a. Cöln a. R., Bedien a, Bromberg, Cohn 
a. Brieg, Modrich a. Wien u. Sommerfeld a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsveſ. Görlitz a. Czenſtkau u. Aſcher a. 
Glashütte. Frau Rittergutsbeſ. Bergelt a. Cramſte. 
Kaufm. Sandmann a. Berlin. 7 

Hotel zum Aronpringen: 

Rittergutsbeſ. Kock a. Weſel. Fabrikant Schneider 
a. Schneidemühl. Die Kaufl. Schü a. Berlin, Cohn 
a. Stettin und Expert a. Bordeaux. Frau Gutsbeſ. 
Koch u. Frau v. Rohr a. Ludwigsluſt. Frau Hotelbeſ. 
Schindler n. Schweſter a. Graudenz. x 

Hotel drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Wetzel a. Rothenburg u. Beſener 
a. Neuhauſen. Die Kaufl. Rohloff a. Berlin, Junghuhn 
a. Magdeburg, Sonnenburg a. Breslau, Schuſter aus 
Potsdam, Pfefferkorn a. Poſen, Roſenthal a. Bromberg 
u. Müller a. Stuttgart. Muſiklehrer Schirmer a. Erfurt. 

Hotel d' Oliva: ; 

Amtmann Freyberg a. Menzow. Die Kaufl. Steinitz 
a. Berlin u. Fiſcher a. Königsberg. Rentier Neumann 
a. Liebenthal. Maurermeiſter Schmidt a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Elias a. Berlin, Philipſohn a. Schweid- 
nitz u. Gehring a. Küſtrin. Rentler Mentzel a. Brom- 
1 Fabrikant Cohn a. Oppeln. Partikulier Oßwitz 
a. Bre 


nken. 
Bujack's Hotel: 

Die Kaufl. Schlenter a. Stettin u. Bollmann aus 
Leipzig. Rentjer Lemke a. Cöln. Die Gutsbeſ. Kiel— 
mann a. Berlin u. Dieball a. Wittenberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Salz⸗Inſpector Engelhard a. Breslau. Die Kaufl. 
Schulz a. Bromberg und Buchholz a. Pr. Friedland. 
Rittergutsbeſ. Schockmann a. Conitz. 


Zeichnungen und Vorübungen 
für Maler 
ſind in großer Auswahl vorräthig bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Sonntag, den 12. Juni. Der artefifche Brunnen. Zur Rappsernte Reinigungs Sen, 

x Dofie mit Sun, n4 155 von 1 855 liebten. und zur Saat Raps ⸗Drillmaſchin⸗ 1 

ontag, den 13. Juni. Die Schule der Verliebten. ; ; 

Euftipiel in 5 Akten von Blum. Das Oepot ag 

a FE Tg Laſtadie 36. Ant 

- 7 in · 

Bachr 8 Kaffeehaus, ie erwarteten Wanzlehener Pe 1 

24 Zoll Tiefgang, 2- u. 4ſpännig, ae 


früher Kutzbach an der Allee, scher Ma 
Sonntag, den 12. d. M. findet ein e eee aten, 


rg j ul 
Früh 7 Coneert, Saat: Buchweizen, Wicke, Tugend ir) 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Oſtpr. Greuadier⸗ wei inf ik. Mais, . 
Regiments Nr. 5, unter Leitung des Muſikmeiſters ns ape in filter, gefumbet: Bat 28 
Herrn Winter, ſtatt. Cäsar Tietze, Kohlen 


Anfang 6%, Uhr. Entree 2½ Ir: 


z. küchr. Der Danziger Wohnungs⸗ Az 


Den Kunſt. und N Br pro 1864/65 nebſt Nacht ehe 
ergebenſt an, daß ich am ttwoch, 15. Juni, ,, „ und 

Abends um 7 Uhr, im Muſeum, Fleiſchergaſſe Nr. 25, 0 7 5 Ze die i e cr. ift 20% 
eine Betrachtung hallen werde, zur Vermehrung der Veränderungen bie zum 19, ©. bei Herrn zu 
Theilnahme für die gedachte Sache. Am Schluß findet Wedel'ſchen Hofbuchdruckerei, — iet 


ige 


Beleuchtung der kunſtvollen Räume des Mufeums ſtatt. Händler "Gustav Herbig Ein, für 
Rudolf Freitag. Leon Saunier — Langgaſſe 20, fo wie a 
N ö f 4000 
Armbändern, Ningen ꝛc. in ſchönſter Auswahl. Un A NFERTIGUN, seen 
. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. aller vorkommenden Graveur, A aisbindeffion eic 
tilge mit augenblicklicher Weber» Johangisgasse 63 part. 
zeugung und Ljähriger Garantie. 


vorräthig⸗ 
” ce 
eur d Wäſcheſt ager 
Wilh. Dreyling,  |Hettiberte Zuname sin na Sf 


Die neueſten Sachen in double wee un, . bach 5 
U. feuervergoldeten uhrketten, Broſches, MW. EV, ar 
Siegel, Familien-Wappen, Hun Elfenbein®" 
Portechal 


Boutons, Uhrſchlüſſeln und Knöpfen, ſowie 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, | Plaiten in Gold-, Silber- und tha! mm) 
Matten, Schwaben, Jranzoſen c. ver- empfiehlt sich ergebenst L. L. Ben dem 2. 


Königl. appr. Kammerjäger, > 
Heil. Geistgasse 60, vis-a-vis dem Gewerbehauſe. J. L. JPPreuss, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


